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der Pfarrkanzlei.) Bei einem Brautexamen,

das mit einem hochbejahrten Manne und ſeiner W  ahre en
rau vorgenommen wurde, hat ich, ſoweit die Fragen bezüglich
der Hinderniſſe und Verbote un gleichzeitiger Gegenwart der raut
perſonen geſtellt wurden, kein Hinderniß oder Verhot herausge⸗

Allein die iedergeſchlagenhei und Beklommenheit der
rau ließ Uebles eſorgen.

Als ſie nun ezügli der Hinderniſſe und Verbote delicater
atur allein nd mit theilnehmender Freundlichkeit
ermahnt wurde, 10 aufrichtig reden, geſtand ſie Uunter einem
Strome von Thränen, daß ſie nicht Qus freiem, Ungezwungenem
Willen den bejahrten Mann, dem ſie gar keine Neigung habe,

ihrem Bräutigam erwählt habe, ondern daß ſie iezu 8e⸗
zwungen worden ſei Auf das Erſuchen, erklären, wie das
gekommen ſei, erzählte ſie: „Der hat chon vor zwei 43  ahren
em Auge auf mich geworfen Aund ſich meine Eltern
gemacht. Mein Ater etrieb damals ein Kaufmannsgeſchäft, von
dem wir App eben hatten. Der bot nun meinem Va  2
ter Aus freien Stücken eine nie Uunbedeutende Summe Geldes

ehr mäßige ercente als arlehen behufs rentablerer Be
treibung ſeines Geſchäftes Der aQater ging dem en m
die Falle, nahm eine Summe nach der anderen von ihm auf und
vergrößerte ſein Geſchäft Da brach aber die etannte Geldkriſis
aus, die Waaren ſanken ehr im Preiſe meines Vaters Ge

Wwar nun überverſchuldet!
Nun Ertlärte der Ite meinen Eltern, CEU wolle mich zur

Frau aben und bei, ich ihn nicht heirathe, ſo
ſei 68 ſein unabänderliche Wille, dem ater unverzüglich alle
Kapitalien künden! Meine Eltern beſchworen mich auf den
Knieen liegend und mit aufgehobenen Händen, ſie durch die Hei
rath vor dem otalen Ruine bewahren.“

„Haben Ihnen die Eltern auch gedroht“, fragte der Pfarrer.
„Das nicht; nuur gebeten“, war die Antwort
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„Kommen Sie ſobald als möglich mit Ihren Eltern zu mir“,  V
pra der Pfarrer.

Die Eltern amen ſammt ihrer Tochter. Das Reſultat alles
Zuredens und aller Mahnungen wau die Erklärung der Eltern,
ſie würden C8 der Tochter m keinerlei eiſe „nachtragen“, venn

ſie die Ehe nicht eingehe, und die dringendſte Bitte die Tochter
und den Pfarrer, ſie durch die Ehe retten Die Tochter
Ie bei der Erklärung, daß ſie ur QAus großer Furcht vor dem
Ruine der Eltern den en 0 Mann nehmen wolle.

„Sie bringen ein großes nd were Opfer, armes Kind;“
ſprach der Pfarrer.

So kam die Eheſchließung zu Stande
Frage: Hat der Pfarrer nicht weit gefehlt, daß die Ehe

ſchließung zuließ? Es Wwar 10 doch offenbar das impedimentum
metus gravis vorhanden alſo die Ehe Ungiltig geſchloſſen!

Ant 01. Nein! Der Pfarrer hat nicht gefehlt die Ehe
iſt giltig; denn die ur War nicht widerrechtlich eingeflößt
(non —  — 8 incussus metus); der War 10 jede Stunde
berechtigt, das Kapital künden (Siehe Itterae ad Episco-
POS Transilvaniae ddao 21 Febr 1857 des hochſel errn Car⸗
dinal⸗Fürſterzbiſchofs au Ferdinand

(Kunſtmehl zur Hoſtienbereitung.) Das ur
biſchöfliche Ordinariat Brixen verordnet in einem diesbezüglichen
Dekret vom November Folgendes: Der Gebrauch des Kunſt
mehles zur Bereitung der materia 88. Sacramenti iſt in be
dauerlicher unahme egriffen. Die ctannte atſache, daß dem
Weizenmehl vieler Kunſtmühlen M größerer oder geringerer Quan  2  —
UA auch artoffel⸗ oder Bohnenmehl, Gyps oder andere Artikel
beigemiſcht ſind, wornach ſelbſt die Gültigkeit der euchariſtiſchen
Materie in erſchreckender elſe gefährdet wird, beunruhigt das
Gewiſſen vieler rieſter, namentlich wenn ſie auf Reiſen oder
m fremden Kirchen Eſſe leſen, in ſolcher eiſe, daß nicht


